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Zehn Schritte für Neuanleger
FINANZRATGEBER «Geduld ist die 
oberste Tugend des Investors», schrieb 
einst der US-Wirtschaftswissenschaftler 
Benjamin Graham. Anleger sollten jedoch 
auch Disziplin, Diversifikation und eine 
langfristige Strategie als Erfolgsfaktoren 
beachten.

1. Bestimmen Sie Ihr Anlageziel
Jede Reise beginnt mit der Wahl eines 
Ziels und der Festlegung der Route. An-
gehende Anleger sollten sich also gut 
überlegen, ob sie für diesen Schritt be-
reit sind. Geht es darum, die Ausbil-
dungskosten des Nachwuchses abzude-
cken, eine Liegenschaft zu kaufen, eine 
erhaltene Erbschaft anzulegen oder für 
das Rentenalter vorzusorgen? Selbst 
wenn Sie sich als Anleger auf einen le-
benslangen Lernprozess einstellen müs-
sen, so braucht dieser nicht zwangsläu-
fig langweilig zu sein.

2. Legen Sie Ihren Anlagehorizont fest
Mit dem Entscheid, in die Welt der An-
leger einzutreten, geht man eine lang-
fristige Bindung ein.

3. Definieren Sie Ihre Risikotoleranz
Emotionen machen uns zu Menschen. 
Anlegen wäre um vieles einfacher, wenn 
man Gefühle einfach ein- oder ausschal-
ten könnte. Das Anlegen berührt jedoch 
zwei empfindliche Themen: Es geht um 
Ihr Geld und Ihre Zukunft. Das sind nicht 
gerade Punkte, über die es sich völlig 
entspannt reden lässt. Menschen haben 
doppelt so viel Angst davor, Geld zu ver-
lieren, als Freude, Geld zu gewinnen. 
Personen mit sorgfältig geplanten Anla-
gen sind aber zuversichtlich genug, um 
beim Auftreten von Marktturbulenzen 
abzuwarten und keine überstürzten Ent-
scheidungen zu treffen.

Welcher Risikotyp sind Sie?
• Zinsanlagen: Der Weg der «kleinen 

Schritte» ist es, der hier zum Erfolg 
führt. Dem Anleger ist die Erhaltung 
seines Kapitals sehr wichtig.

• Einkommen: Mit einer besonnenen 
Strategie wird eine mässige, aber 
kontinuierliche Wertentwicklung 
 angestrebt. Kleinere Kursschwan-
kungen werden zugunsten besserer 
Performance-Chancen in Kauf ge-
nommen.

• Ausgewogen: Kursschwankungen 
werden durch Einbezug festverzins-
licher Anlagen begrenzt.

• Dynamisch: Wertschwankungen wer-
den zugunsten einer höheren Perfor-
mance in Kauf genommen.

• Aktien: Da bis zu 100 Prozent des 
Vermögens in risikobehaftete Anla-
gen investiert werden können, wird 
mit einer erfolgreichen Strategie auch 
eine hohe Rendite erzielt.

4. Finden Sie Ihre Anlegermentalität
Die finanziellen Bedürfnisse und Ziele, 
der Zeithorizont der Geldanlage und die 
Risikofähigkeit und Risikobereitschaft 
werden in einem Anlageprofil festgehal-
ten. Für verschiedene Investoren wer-
den ideale Portfolios konstruiert, die für 
einen bestimmten Grad der Risikotole-
ranz den höchsten Nutzen für den Anle-
ger aufweisen.

5. Legen Sie Ihren Servicebedarf fest
Obwohl Anlagen eine hervorragende 
Möglichkeit sind, um finanzielle Ziele zu 
erreichen, ist deren Umsetzung auch mit 
Herausforderungen verbunden.  Anleger 
müssen sich im Klaren sein, dass es viel 
Zeit kostet, sich Wissen anzueignen, Re-
cherchen über die in Frage kommenden 

Anlagen anzustellen und zu lernen, wie 
man Informationen nach ihrer Relevanz 
filtert. Die Alternative ist, sich professio-
nelle Unterstützung zu holen. Bei einer 
modernen Vermögensverwaltung profi-
tieren Sie bereits ab 25 000 Schweizer-
franken von den Vorzügen aktiv gelenk-
ter Anlagestrategien. Diese basieren auf 
der modernen Portfoliotheorie. Sie dele-
gieren hier die Anlageentscheide an eine 
Bank. Über die erwirtschafteten Ergeb-
nisse werden Sie laufend transparent 
und zeitnah informiert. Bei der Vermö-
gensberatung möchten Sie Ihre Strate-
gie mit Ihrem Berater besprechen, die 
Anlageentscheide aber selber fällen. 
Wenn Sie am liebsten selbstständig an-
legen, dann ist «Execution only» die Lö-
sung. Sie wählen Ihre Anlagen auf eigene 
Verantwortung aus und wickeln die Auf-
träge direkt ab.

6. Bestimmen Sie Ihre Anlagestrategie
Eine Anlage ist dann optimal, wenn sie 
auf die finanziellen Bedürfnisse der Kun-
den abgestimmt ist. Themen wie Nach-
haltigkeit und Ethik sind für viele Anle-
ger ebenfalls relevant.

7. Definieren Sie den Anlagebetrag
Wir unterscheiden eine jährliche Spar-
quote, die prioritär in die steuerbegüns-
tigte 3. Säule a als Konto- oder Wertpa-
pieranlage investiert werden soll. Für 
übersteigende Beträge macht ein Fonds-
sparplan mit monatlichen Investitionen 
in Wertpapieranlagen Sinn. Je früher 
man damit anfängt, desto besser die Ver-
mögensentwicklung. Sie haben bereits 
einen grösseren Betrag auf Ihrem Konto 
und erhalten dafür kaum Zinserträge? 
Auf wieviel von diesem Geld können Sie 
für einen Zeitraum von mehreren Jah-
ren verzichten? Ihre Antwort auf diese 
Frage definiert Ihren Anlagebetrag. 

8. Selektieren Sie die strategiekonformen 
Märkte, Währungen und Anlageklassen
Anleger sollten ihr Geld auf verschie-
dene Anlageklassen, Branchen oder 
Länder und Regionen verteilen. Im 
Grundsatz gilt: Je weniger gut ein Anle-
ger mit starken Schwankungen seiner 
Anlagen umgehen kann, desto defensi-
ver sollte er sich aufstellen. Bei defensi-
ven Anlageformen werden Obligationen 
und Barbestände deutlich höher gewich-
tet als Aktien. Zu beachten ist auch die 
Währungsaufteilung. Für Schweizer 
 Anleger sollte der ungesicherte Fremd-
währungsanteil 30 Prozent nicht über-
steigen.  Wem es schwerfällt zu diversi-
fizieren, der kann einen Anlagefonds in 
Betracht ziehen, um diese Tätigkeit zu 
delegieren.

9. Investieren Sie in die passenden 
Anlageinstrumente
Hier stellt sich die Frage, ob Einzelanla-
gen sinnvoll oder ob eher Kollektivanla-
gen wie Anlagefonds oder kostengünsti-
gere Indexfonds angebracht sind. Bei 
Aktien gilt die Faustregel, dass Anleger 
mindestens 10 bis 15 unterschiedliche 
Aktien halten sollten, um einigermassen 
diversifiziert zu sein. Vermögen bis 
100 000 Schweizerfranken lassen sich 
aber mit Einzelanlagen kaum genügend 
diversifizieren. Investiert man in Kollek-
tivanlagen, sollte man von den gewähl-
ten Produkten geringe Kosten, Transpa-
renz, Sicherheit und idealerweise eine 
Währungsabsicherung erwarten.

10. Bestimmen Sie, wie Sie Ihr Portfolio 
überwachen und steuern wollen.
Zu jedem Zeitpunkt ihrer Reise sollten 
die Anleger wissen, wo sie sich befinden 
und ob sie ihre Route gegebenenfalls an-
passen müssen. Sie können sich täglich 
via E-Banking einen entsprechenden 
Überblick verschaffen. Erwarten Sie für 
ein ausgewogenes Portfolio langfristig 
eine Zielrendite netto aller Spesen von 3 
Prozent pro Jahr.
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Bad Heustrich zeigt 
Unspunnen-Krimi
THEATER Am Stammtisch des Wirts-
hauses «Zur Goldenen Kuh« sitzen ein 
Jäger, ein YB-Fan und eine Briefträge-
rin. Im Hintergrund sind die steinstos-
sende Wirtin und der Wirt zu sehen – ein 
friedlicher Anblick. Dass hier in wenigen 
Minuten ein Verbrechen begangen 
würde, ahnt niemand.

MICHAEL SCHINNERLING

«Mein Name ist Holzhölzig und Hölze-
rich, darf ich euch etwas fragen», gesellt 
sich der Reporter (Marco) mit seinem Ka-
meramann vom TV Heustrich zu den Per-
sonen im Wirtsraum. Auf die Frage nach 
dem grossen Sportanlass, dem Unspun-
nen-Fest im Heustrich, dreht der Wirt 
(Patrick) im Hintergrund fast durch. Seine 
Frau lächelt, erinnert sie sich doch an 
ihren grossen Sieg beim letzten Unspun-
nen-Steinstossen. Als Hölzerich erfährt, 
dass die Wirtin eine Grösse im Steinstos-
sen ist, interviewt er diese sofort. «Wie 
war das damals? Und wie ernährt man 
sich am besten?» Der Wirt schwankt und 
hat wohl schon ein paar Biere intus. Man 
habe mehr Gäste im Haus, die alle zu sei-
ner Frau wollten. «Und die Arbeit bleibt 
immer an mir hängen», jammert er.

«Wir schalten nun um zum Unspun-
nen-Fest», so Hölzerich. Und schon steht 
der Zuschauer mittendrin. Älpler Sepp 
(Martin) jodelt und Erin (Melanie) ist am 
Fahnenschwingen. Bei Gesang und Tanz 
zeigen Marie (Michelle) und Nina (Nina) 
ihr Können. Die Überraschung des Fests: 
Der Fahnenschwinger (Martin) wird live 
vom Saxofonisten (Gabriel) begleitet.  

In der Pause und zu Beginn unterhält das 
Alphorntrio Silberhorn, im Vorfeld unter-
stützt von Küchenchef Bruno Schnyder. 

Wo ist der Stein?
Schwingen live im Heustrich – mit 
Kranzübergabe. In diesen Genuss kom-
men die Zuschauer während des Krimi-
Theaters. Im Anschluss wird der Stein-
stoss-Final vom Reporter ausgerufen. 
Bis dahin war alles friedlich und perfekt 
arrangiert. Das Fest hätte problemlos 
weiterlaufen können. 

Als dann jedoch Königin Elizabeth aus 
England den Unspunnenstein enthüllen 
soll, geht ein Raunen durch den Saal. 
Eine tote Gans liegt dort, wo der Stein 
liegen sollte. «Ist dort die Polizei? Der 
Unspunnenstein ist wieder einmal ge-
stohlen worden», hört man Steinstösser 
Chrigu Zaugg (Patrick) beim Telefonat 
mit der Polizei sagen. Mit einem Gross-
aufgebot, dem Chef-Polizisten (Mike), 
dem Polizeifotografen (Werner), dem 
Feuerwehrmann (Thomas) und dem 
erstklassigen Polizei-Spürhund (Diana) 
wird die Spurensuche aufgenommen. 
Immer mittendrin Hölzerich, der live für 

das Publikum berichtet. Dem Chef-Poli-
zisten fällt ein, dass auf dem Stein eine 
Kamera montiert ist. So kommt das Pu-
blikum 1:1 in den Genuss, zwei Perso-
nen beim Stehlen des Steins zuzusehen 
– inklusive Abtransport ins Wirtshaus. 
Dank der Spürnase des Polizeihundes 
und der guten Ermittlungen kann der 
Haupttäter dingfest gemacht werden. 
Unter Tränen bricht der Wirt zusammen 
und gesteht, aus Eifersucht den Stein ge-
stohlen zu haben. Zeitgleich findet der 
Polizeihund den zweiten Täter – denn 
einen Stein von 83,5 Kilo schleift man 
nicht so alleine durch die Gegend. 

«Ich bin stolz auf uns»
Das Publikum war begeistert und liess 
seinen Emotionen freien Lauf. «Wir 
haben in drei Aufführungen vor rund 
450 Personen gespielt.», so Institutions-
leiter Arnold Sieber. «Die Schauspieler 
hatten in ihren Rollen Freiräume, die sie 
sehr genutzt haben. Und alle hatten 
Freude auf der Bühne, das ist das Wich-
tigste», erklärt Roland Andrist, der ge-
meinsam mit Markus Schranz, Marilen 
auf der Maur und Ursula Meyes im Hin-
tergrund die Fäden zog. 

«Meine Kollegen haben das super ge-
macht», lobte Schauspieler Thomas. «Es 
war nicht meine Wunschrolle, als ich an-
gefragt wurde», gesteht Marco. Die Rolle 
habe ihm dann allerdings doch gut ge-
fallen. «Wir waren ein gutes Team und 
ich bin stolz auf uns.» Für alle Theater-
leute gibt es für den grossartigen Einsatz 
in einer Woche ein Abschlussessen. 

Gemeinsam Geschichten erzählen, gemeinsam den Erfolg feiern – das ist das Motto des Theaterteams.  BILD MICHAEL SCHINNERLING

BILDERGALERIE
Mehr Bilder der  
Aufführung  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie.html

Ein Blick hinter die Vereinskulissen
REICHENBACH Tag der offenen Türe im 
Plus-Werk: Bei Pizza, selber gebackenen 
Kuchen und Guetzli im Logoformat 
konnten sich Personen von öffentlichen 
Diensten, Freunde und Menschen aus 
der Region einen Einblick in das Ange-
bot verschaffen.

Der Verein hat den Zweck, jugendli-
che und erwachsene Männer und Frauen 
mit besonderen Bedürfnissen individu-
ell auf die berufliche Reife vorzuberei-
ten. Eine Tagesstruktur im Baugewerbe 
und die Auseinandersetzung mit den ei-
genen Kompetenzen sind der Weg zum 
Ziel – nämlich zu einem eigenverant-
wortlichen und selbstbestimmten Leben 
und Arbeiten. Das Plus-Werk-Angebot 
reicht von Zimmermanns-, Garten- und 
Maurerarbeiten über Fliesenlegen und 
Mithilfe bei Umzügen bis zu Kleinaufträ-
gen in der Werkstatt. 

SIMONE GUHL, VEREIN PLUS-WERK Mitarbeitende und Besucher trafen sich bei Pizza und «Logo-Guetzli».  BILD ZVG


